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382 —
halt größere SRefognoöjir.ingen vorgenommen; tie
Offtjiere erhielten ten Sluftrag/ tie rcfognoöjirtcn
SBege oter ©egenben entroeber einfach ju beschreiben

oter ^tinerairö .u entwerfen; eö jeigte ftd) lei-
tet, lai) nur wenige Offtjiere hierin etwefepe Uebung
hatten; aüe fahen aber ein, wie nothwentig tiefeö
fei nnt munterten ftdj audj, taß man ibucn früber
nie foldje Stufgaben geftellt habe. Eö wurten 3tine*
rairö entworfen oter SScgcbcfcbreibungcn gemadjt
über tie ©traßen oon SBoUiöpofen nach Sltlifdjwil/
von ^luntern nad) ©tettbaep unt von WkUton bii
auf tie ööhe ter Sllbiöüraße oberhalb Sllbiörictcn.
S5ei tcn?tcfognoöjirungcn wurten tann ferner
Slufgaben geftedt über SBcrwcntung ter Slrtiücrie unt
fpcjicü über SJStacirung ter ©efcpüfcc, Eatffonö unt
SSattcriercfcrpebeim Slngriff oter SBertpcittgung von

befeftigten Sofatitäten; folepe Aufgaben wurten balt
mfiuMidj in loco, balt aber fdjriftlidj gclööt/ wobei
natürlich eine Scrrainbefdjrcibung nidjt fehlen

türfte.
©icfcö ift in Äurjem taöjcnige, wai in lern

fraglichen Sorbercitungöfurfe behauten mit turepge»
macht worten ift; tie Offtjtere/ tie taran Speit
genommen/ tragen alte mit fid) taö SSemtißtfrin naep

£aufc oter vielmehr auf ten ©ammelplan tbrer
Äompagnien/ etwaö gelernt ju haben unt fönnen

nicbt genug ten SBunfcb auöfprccpcn, eö möchten

foldje Untcrridjtöfurfe ftcp wieterboien. x.

$te gegentnärttge Sage
unfeieö 2$aterfanteö tft jwcifelöohnc eine ernfte; eine

febwer ju löfente grage, harrt ihrer Entfdjeitung
entgegen mit wie immer tie SBürfet fallen/ fooiel ift
gewiß, taß tiefe Entfdjeitung eine für unö ehrenhafte

fein muß/ foü unfer Staute nicht mit ©epmaep

beteef t unt unfere ftaatlid)C Efciftcnj in ihren ©ruttt-
lagen rief effepüttert werten. Ratten wir an tiefer
eprenhaften Entfcpcitung feft / fo muffen wir unö

audj auf ten grimmigen Ernft gefaßt machen unt
wenn cö audj möglich ift, taß cö nicht fo weit fömmt,

lai) eine für beiten Sheile biüiae unt ehrenhafte

Söfung teö febwer gefcpü'rjtcn Änotcnö eintrete/ tie
wir jept noch nicht ahnen/ fo türfett roir unö bennoeb

nid)t verhehlen/ taß eö jum Stcußerftcn fommen fann

unt wir hatten eö für eine 6djwä'a)c, eineö freien
«Bolfeö unwürtig/ immer nur von Hoffnungen ju
fpreepen/ immer nur eine frietfidje Söfung ju
verbeißen/ in einem Slugenbtitfc, wo ftch tie Sage ter
©inge fo tropent geftattet bat, wie beute. Wit wiffen

fepr gut/ wai ter Ärieg ift; feit fahren raftloö
betriebene ©tubien feiner ©efepiepte haben unö auch

jur ©enüge belehrt/ welch entfeptidje guretjen ter*
felbe in ten SBobtftant unt taö ©tücf emeö Santeö

unt cincö SBolfeö gräbt mit wir ftnt ganj nicht

gewillt/ benfetben unferem 2Sotf alö ein ©piel barju-
ftcücti/ taö vorübergehe wie ein crfrifdjcntcö ©emit-

ter. Retnl ter Ärieg ift ein Unglücf, ter in ei*

nem Ru jerftört» wai jahrelanger gleiß gefammclt;

ter Ärieg ift eine ©ctßcl ©ottcö/ tie fdjwcre 2Sun.

ten feblägt unt eö tarf fein SBolf mit bemfelben

fpielen. Unfer SBolf muß wiffen/ wai ihm bevorftept,

wenn eö jum Äriege fommt/ tenn cö ift ein nücptc-
rcö mit tapferes 2?olf, taö taö Unpcrmcttlidjc mit
ruhigem £erjen trägt unt tie natfte Wahrheit fteti
ter gefdjmücftcn Süge vorjieht. Unfer «Bolf foü fid)

nidjt im ©ahne tröficiu ei fommcju nidjtö/ fontern
foü fich in Rübe auf taö 6djwcrfte faffen. Wit wollen

feine ^brafen, feine <£djü(?enrcten; wir woücn

nidjt beim ©läfcrftaug tie patriotifdjen SRäufcpe be*

förtern helfen/ bic im Äabeujammer teö unteren
Sageö ein fo traurige« Ente ftntcn; wir geftepen

offen, taß unö gewiffeEr.pcftorattouett/tie fepon tie
fdjweijerifcpen bataiüone über ten SÄpetn rücfen

taffen/ faft eben fo unangenehm berührt haben, alö

taö ©äbclweften auf ten Sfcflafterfteinen; aücin cö

wiü uni fepeinen, tie 3eit fei gefommen, wo unfere

Reporte, ohne ftcp ten Vorwurf voreiliger banb*
fttngöweife auöjufepen, tem 6d)iveijervotf fagen

türfte: „Tn, SBolf, mach tiep gefaßt! Eö fann jum
Stcußerftcn fommen!"

SBenn uttfere Gehörte fo ju unferem SBolfc fpridjt/
fo met'ß btefeö, woran eö ift; tarin liegt feine attf-
gcblafcneJRcnomage, fein (Säbelftirren vor ter Seit/
nein! eö ift nidjtö ali bicffltapnung, ftdj feinen^üu*
ftonen hinjugeben, fontern ftdj ju ruften, fein ipauö

ju befteüen, tamit tie ©tunte teö Ernftcö unö nicht
unvorbereitet ftntet. SBir münfepen niept/ taß aucb

nur ein SSRann ju früh aufgeboten wirt, aber wir
mödjten in aücn £crjen jene ftdjere, gefaßte ©timmung

feben, tie ein freie* SBolf am SBorabenb cincö

foldjen Äriegcö befeeten muß. SBir woücn feine

fünftlicpe Slufregung erjeugett/ aber wir möchten in
jetem Sluge tie ©ewtßbeit Iefen: fomme maö Pa

woüc, taö SBatcrlant fann auf unö jäbten! Eine
fotehe ftiüe, ernfte, gehobene öaltung wirt aber am
ebeften turdj ein rütfbolttofeö SBcrtrauen erjeugt
mit tte S?untcöbchörtc tarf tem fcpivcijerifdjen
SSolf vertrauen. SBir wiffen gar wohl» taß in ten
Unterhanttuugen folchcr Statur ein rücfftdjtöooüeö

©d)weigen turdj tie SBerpättniffe geboten ift, aber fo

viel barf boch immer gefagt werten: Stadjt euch

gefaßt! £>at taö SBolf tie 3eit/ tiefen ©ebanfen ernft

ju überlegen/ getreu feiner ernften unt bctädjtigcn
Statur in fta) ju verarbeiten/ fo wirt cö auch mit
SRuhc aüem entgegenfepen/ wai ©ott unö bcfcpictcn.
Tiefe Stube aber/ lie ten SBcbftup! treibt, tie ten
«Pflug führt, biö ter «JERoment gefommen, tiefe Rübe

wirt ten ©egner mehr imponiren, alö alle großen

©orte, tie wir ibm entgegetifdjteutern! Tatum
SBcrtrauen, offene Mahnung! Unfere iperjen ftnt
ftarf genug/ tie SBabrbeit jn ertragen.

$lo$ einmal bie tyfetbe bet <5taböoffiiiete.

3tt tiefen flattern ift fdjon mepr ali einmal tarauf

btngemtcfcn worten,. wie fdjwer es für einen

©taböofftjier, ter nidjt gerateju reidj ift, fei, ftch

ortcntlidj beritten jtt machen, ©iefe ©djwicrigfett
ift in ten lebten fahren nur noch geivacpfen unt hat

bereitö eine bctenflidic &opc erreicht/ tie tie Sluf*

merffamfeit ter gehörten nothwentig auf ftdj

jiehen foütcn. Eö ift gegenwärtig faft unmöglich ju

bald größere NckoguoSzirnngen vorgenommen; die
Offiziere erhielten dcn Auftrag/ die rekognoSzirte«
Wege oder Gcgcndcn cntwcdcr einfach zu beschreiben

odcr JlinèrairS zu entwerfen; eS zcigtc sich lci-
dcr, daß nnr wcnigc Offizicre hicrin ctwclchc Uebung
hatten; alle fahcn aber cin, wic nothwendig diefeö
fei und wundcrrcn sich auch, daß man ihncn früher
nic solche Aufgaben gcstcllt habc. ES wurdcn Itine-
rairö cntworfcn odcr Wcgcbcfchrcibungcn gcmacht
übcr dic Straßcn von Wolliöhofcn nach Adlischwll,
von Fluntcrn nach Stettbach und von Wiedikon biö
auf dic Höhc dcr Albisstraße obcrhalb Albisrieden.
Bei den RckognoSzjruttgcn wurden dann ferner Auf-
gaben gestellt über Verwendung der Artillerie und

spczicll übcr Placirung dcr Gcfchützc, Caissons und

Battertcrcscrvc bcim Angriff odcr Vcrrhcidlgnngvon
bcfcstigtcn Lokalitäten ; folche Aufgaben wurden bald

mündlich in lova, bald aber fchriftlich gelöst, wobci
natürlich cine Tcrrainbcfchrcibung nicht fchlcn
durfte.

DicfcS ist in Kurzem dasjcnigc, waö in dcm

fraglichcn VorbcrcitungSkurfe behandelt und durchge-
macht worden ist; die Offiziere, die daran Thcil ge-

nommen, tragen allc mit sich daö Bewußtsein nach

Haufc odcr viclmchr auf den Sammelplatz ihrer
Kompagnien, etwas gelernt zu haben und können

nichr gcnug dcu Wunfch auöfprcchcn, es möchten

solche Unterrichtökurfc stch wicdcrholcn. x.

Die gegenwärtige Lage
unsci cS Vaterlandes lst zweifelsohne eine ernste; eine

fchwer zu löfende Frage, Harn ihrer Entfchcidung

entgegen und wie immer die Würfel fallen, soviel ist

gewiß, daß dicfe Entfchcidung einc für unS chrcn-

hafrc fein muß, foll unfcr Name nicht mit Schmach
bedcckr und unfcrc staatliche Existenz in ihrcn Gruud-
lagen tief erschüttert wcrdcn. Halten wir an diefer

ehrenhaften Entscheidung fest, fo müssen wir unS

auch auf den grimmigen Ernst gefaßt machen uud

wcnn cö auch möglich ist, daß cS nicht fo weit kömmt,

daß cinc für bciden Theile billige und ehrenhafte

Löfung deö fchwer geschürzrcn KnorcnS eintrete, die

wir jctzt noch nicht ahnen, so dürfcn wir uns dennoch

nicht vcrhchlcn, daß eS zum Acußerstcn kommcn kann

und wir halten cö für cine Schwäche, cincö frcicn
Volkes unwürdig, immcr nur von Hoffnungen zu

fprechen, immer nur eine friedliche Löfung zu

verheißen, in einem Augenblicke, wo stch die Lage der

Dinge fo drohend gestaltet hat, wie heute. Wir wif>

fen sehr gut, waö der Krieg ist; seit Jahrcn rastloö

betriebene Studien scincr Geschichte haben unö auch

zur Genüge belehrt, welch entsetzliche Furchen
derselbe in den Wohlstand und daö Glück eines Landes

und cincs Volkes gräbt und wir stnd ganz nicht

gewillt, denselben unserem Volk alS ein Spiel darzu.
stellen, daö vorübergehe wie cin erfrischcndcS Gcwit-

tcr. Nein! der Kricg ist cin Unglück, dcr in ei-

nem Nu zerstört, waö jahrelanger Fleiß gesammelt;

dcr Kricg ist eine Gcißcl GoltcS, dic schwere Wun-

dcn schlägt und eS darf kcin Volk mit demfclbcn

spielen. Unser Volk muß wissen, was ihm bevorsteht,

wenn eS zum Kricgc kommt, denn cö ist cin nüchre-

rcS und tapferes Volk, daö daS Unvermeidliche mit
ruhigem Herzen trägt und dte nackte Wahrheit stets

dcr gcfchmücktcn Lügc verzicht. Unfcr Volk foll sich

nicht im Wahnc tröstcn, cS komme zu nichlS, sondcrn

soll sich in Ruhc auf daö Schwerste fasscu. Wir wol-
lcn kcinc Phrascn. kcinc Schützcnrcdcn; wir wollen
nicht bcim Gläfcrklaug die patriotischen Näuschc bc-

fördcrn hclfcn, dic im Katzcnjammcr dcö andcrcn

TagcS cin fo rraurigcS Endc stndcn; wir gcstchcn

offcn, daß unö gcwisscEx.pckrorationcn, dic schon dic

schwcizcrischcn Bataillone übcr den Rhein rücken

lasscn, fast cbcn fo unangenehm berührt haben, alS

daS Säbclwetzcn auf dcn Pflastcrstcincn; allcin cö

will unö fchcincn, die Zeit fci gekommen, wo unsere

Bchörde, ohnc stch dcn Vorwurf vorciligcr Hand-

lnngSwcifc auszusetzen, dem Scdweizcrvolk fagcn

dürftc: „Du, Volk, mach dich gefaßt! ES kann zum
Acußcrstcn kommen!"

Wenn uusere Behörde fo zu unferem Volke fprichl,
so wciß dieses, woran eö ist; darin liegt keine auf-
gcbtafcnc Rcnomagc, kcin Sabcttlirrcn vor dcr Zcit,
nciu! eS ist nichts als dieMahnmuz, stch kcincn Jllu-
stoncn hinzugebcn, sondern stch zu rüsten, sein Hauö
zu bestellen, damit die Stunde des Ernstes unö nicht
unvorbereitet finder. Wir wünschen nichr, daß auch

nur cin Mann zu früh aufgeboten wird, aber wir
möchten in allen Herzcn jcne sichere, gefaßte Stimmung

fehen, die ein freies Volk am Vorabend eines

folchen Krieges beseelen muß. Wir wollcn kcine

künstliche Aufregung erzeugen, aber wir möchten in
jcdcm Auge die Gewißheit lcfen: komme was da

wolle, das Vaterland kann auf uns zählcn! Eine
folchc stlllc, ernste, gehobene Haltung wird aber am
ehesten durch cin rückhaltloses Vcrtrauen crzcugt
und die BundcSbchördc darf dem fchwcizcrifchcn
Volk vertraucn. Wir wissen gar wohl, daß in den

Unterhandlungen folchcr Natur cin rücksichtsvolles

Schweigen durch dic Verhältnisse geboten ist, aber so

vicl darf doch immcr gcfagt werden: Macht euch

gcfaßt! Hat daö Volk die Zeit, diefen Gedanken ernst

zu überlegen, getreu feiner ernsten uud bedächtigen

Nalur in sich zu verarbeiten, fo wird cö auch mir
Ruhc allem cnrgcgenschcn, waö Gort unS bcschicdcn.

Dicse Nuhe abcr, die dcn Webstuhl treibt, die den

Pflug führt, biS dcr Moment gekommen, diefe Ruhe
wird den Gcgncr mchr imponircn, alö alle großen

Worte, die wir ihm enrgegenfchlcudcrn! Darum
Vertrauen, offene Mahnung! Unfcre Herzen stnd

stark genug, die Wahrheit zu ertragen.

Noch einmal die Pferde der Stabsoffiziere.

Jn dicscn Blätlcrn ist schon mchr als cinmal dar«

auf hlngcwtcscn wordcn,. wie schwcr cs für ciucn

Slaböofstzicr, dcr nicht geradezu reich ist, sci, stch

ordentlich beritten zu machen. Diese Schwicrigkcit
ist in dcn lctztcn Jahrcn nur noch gewachsen und hat

bcrcits cinc bedenkliche Höhc erreicht, dlc dlc

Anfmcrksamkcit dcr Behörden nothwendig auf sich zre-

ycn sollten. Eö ist gegenwärtig fast unmöglich zu
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einem SDlittelprrife noch irgcnt wie tienfttauglidje
«Uferte ju laufen unt aud) taö «JRictpcn bietet feine

©djwierigfciteu/ fobalt größere Sruppcnmaffen
aufgeboten werten; taö pat ftcp namentlid) bei ten fen-

ten größeren Uebungen gejeigt unt tennoep wirt
niemant behaupten/ taß unfere ©taböofftjiere bureb.

fdjnittlicp audj nur anftäntig beritten waren. Wai
foü aber ein berittener Offijier mit einem ©auf unter

ftch/ ter alle nur tenfbaren SSreftcn hat/ teffen

©ieuftfetftungcn auch hinter tem befdjcibenftcnSDtaße

ter gorberungen jurücf bleiben mit ter einen ©alopp
für etwaö Unmoralifcheö hält! Will man tem ©taböofftjier

teßpalb SBorwürfc machen, taß er nidjt bef*

fer beritten ift? Wit glauben/ taut hat ntemant
weniger taö «Rcdjt/ alö tie Gehörten, tie ten Uebelftanb

fennen unt feine Slbbitfc treffen. Sticht jeter
©taböofftjier beftnbet ftd) in ter Sage, jabrauö jahrein

«Uferte jupaltcn oter 1000—1500 gr. jeten Wo»

ntent für ein folcbeö auöjugeben! SBenn audj tt\)te*
rcö ihm möglich wäre, fo fragt cö ftcp weiter, ift er

auch im gade, beim SBerttift teö «Ufcrbcfl, ein paar
huntert granfen auf ter Slbfepäfcuiig ju verlieren/
tie bcfanntlid) nie höher fteigt alö auf 90ogr. Tai)
übrigenö nur fetten ein ©ienftpfert auf taö SDta^i-

mum gefchänt wirt, weii) jeter, ter je «Uferte in
©ienft gebradjt hat. SBiffen wir todj, taß einft eine

ächte englifchc ©tute — ein «Ufert, taö unter «Brütern

feine 1500 gr. mertp war — auf 300 gr. ge-

fcpäfct wurte.
SBenn wir nun aber auch annehmen, aber nicht ju-

gebett/ taß eö jetem berittenen Offtjicr möglich fei,
beim ©ienfteintritt ein guteö «Ufert fta) ju verfebaf.
fen/ fo fragen wir weiterö/ genügt taö? ©aö«Reiten

ift befanntücp eine Äunft / tie mehr alö jete antere
ter fteten Uebung betarf. Rut wer ftetö auf tem
«Uferte ftftt/ ift ein «Reiter/ ter feinen ©ienft ju«J3ferte
Wirflid) vcrridjten fann. Stun ift eö boch flar, taß
cö nicht ganj glrid)gü(tig ift, ob ter SSataiüonödjef
oter ter SJatteriefommantant reiten fönnen, ge-
fchivcige oom ©eneralftaböofftjier/ ter eigentlich ein
Eentaur fein follte! ^n weldjer Sage beftnbet ftd)
taö SBataiüoti/ teffen Ehef ftch ängftlidj auf fetner
«Rofinante attflammert mit nur jitternt taö
Äommanto jum feuern gibt/ weil fein Ätepper nidjt
gerne fajießen hört! ©epon bei grietenömanövcrö
ftnt folche ©törungen fatal/ wie ganj anberö noeb

im Äriege! Stun ift cö aber höcpft ungerecht, tie
©ehutt aüein tem ungtürftidjen ©taböofftjier auf-
jubiirten, taß er nicht reiten fann! «JRan muß ihm
©elegcnbeit taju geben unt tann tarauf halten/ taß
er tiefe ©clegenheit beuüftte. Sbut er tiefeö nicht/
tann erft hat tie Gehörte taö Stecht/ ihn jur SBcr-

antwortung ju jiehen unt wir glauben fogar, taß
tie Gehörte tann tie ¥fiid)t bat, ibm gerabeju taö
Äommanto ju entjichen, taö er boeb nicht ju «Uferte

ju führen vermag!
Slber wie foü tiefe ©clegenheit gegeben werten?

5a taö Wk, la liegt eben ter baten l Wit wiinfa).
ten jwar wohl eine Söfung/ aber wir fürchten fte

auöjufprcdjeu, fonft fommt unö ter oftfdnveijerifcpe
ginanjftab auf ten Seib! 3fbcm, wir woücn eö

wagen/ vielleicht fachen tie iperren nur unt benfen:

„©chreib tu tir tie ginger frumm, geliebter «fltann,

wir halten tie ©elttrupe ju!" ©ci eö! ©oa) ju
unferer ©clegenheit!

«Benn ter 3?>unt jetem berittenen Offtjier eine

beftimmte jäbrlicpc «Bergütuug japlt, etwa in ter
b'obe ter rcglementarifchcn «Uferberatton / tagegen
tie gorterung fteüt, taß ter 'SSctreffente ftctö ein

©ienftpfert hatte unt reite/ fo tft taö befte drittel
gefunten» allein wir bürfen nidjt pergeffen, taß tiefe
jährliche «Bergütuug nicht wenig foften wirt, wenn
wir auep tie bb- ©oftorcö ic./ tie ebenfaüö im
Äriege reiten bürfen, im grieten unberitten laffen

unt an ter böbe tiefer ©umme wirt ein fotdn'ö
«JJrojcft fdjcitcrn. Ein antereö «Drittel tagegen wäre,

wenn von 23uttteöwegen eine Slnjahl gut gerittener
«Uferte gehalten würte, auö tenen tie ©taböofftjiere
ipre©icuftpfcrte ju moteratem «Ureifc wählen fonnten

mit tie auch im SBinter nach ten verfeptebenen

©tättett vertbeilt würten jum «Sepuf von «Rcit-

utiterrtcbt von berittenen Offtjieren. Tai wäre taö
©urrogat einer Slbbülfe, taö wenigften im Bereich
ter «Otöglid)feit läge! —

jetenfaüö muß aber hier etwaö gefdjcben! SBir
begreifen nicht/ taß bii jc£t nod) gar nichtö gefebehen

ift. SBiü man erft tie fdjiimmcn golgcn abwarten/

tie ftch unausbleiblich im «Ütomente ter
«bcrwcntung jcigen werten! Tai wate fdjwer ju
verantworten!

Entlieh foütc auf einen anberen «Ototuö ter «Uferte-
abfdjäfcung getadjt oter wenigftenö tie ©cpä&ungö-
fummc biö auf 1500 gr. erhöht werten, ©er «Ufer-

bewertb ift gegen ten vor 6—8 fahren um 100%
geftiegen; «Uferte/ tie man früher mn 15—2oSouiö-
t'or gefauft/ foften jept 30—40/ taö ift eine Shat-
faepe, tie jeter «Ufcrbebcfipcr beftätigen wirt unt
bennoch foü tie ©cpäRung im ©ienft nicht fteigen!
Tai ift gerabeju ungerecht uttt hat junädjft jur
golge, taß ftcp Seber hütet, wirfttdj gute «Uferte in
ten gewöhnlichen ©ienft mitzubringen.

©opict tarüber! Tai Sbcma ift noa) lange niept
erfeböpft, wir wünfepen fepr, taß ftch Sintere auö-
fprecben mögen.

^cfm>ci,v
SSern. TaS eibg. 2Rilitarbepartement t)at jum

Slnfauf Von Qhobfrücpten einen ärebit Von 230,000 8fr.
erhalten.

— 33erntfa)eö SBehrwefen. ^uö SBern mirb oem

93unb gefeprieben:
SDer legten «Dttttwocb ftattgepabte (Sinmarfd) beö 19.

bataiüonö (Jtommanbant Scperj) in bie (Stabt 93ern

pat mopt jeben greunb unfereö Vattrlänbtfcben Webt»
ftanbeö überjeugen muffen, baß mit bem bemtfeben ÜRi-

Ittär feit etma jmei Saljren eine bemfelben jum SSortpeil
gereidjenbe Veränderung Vorgegangen ift. Tie Haltung
unb baö gute Qluöfeben beö 53ataillonö, naepbem baffelbe
bei fa)Iecptem 3Beg unb SBetter brei Sagmärfdje jttrücf-
gelegt Ijatte, mußte auf jeben Qlugenjeugen einen gün-
ftigen (SinVrucf machen. 9Ran Vernimmt jubem, baß ftcp

fomoht baö genannte 93ataiüon atö aud) bie Ü6rigen im
Vergangenen <§erbft jnr mititärtfepen SBefepung beö Jcan-
tonö Oteuetiburg "Vermenbeten bernifepett Gruppen burd)
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cincm Mittclprcise noch irgend wic diensttaugliche

Pferde zu kaufen und anch daö Micchcn bicrct fcine

Schwierigkeiten, fobald größere Truppcnmasscn auf-

gcbotcn wcrdcn; daö hat sich namentlich bei dcn letz,

ten größcrcn Ucbungcn gczcigt nnd dcnnoch wird
niemand bchauptcu, daß unfcrc Srab6ofst;icrc durch

fchuittlich auch nur anständig bcrittcn waren. Waö

foll aber ein berittener Ofstzicr mit cincin Gaul untcr

stch, dcr allc nur dcukbarcn Brcstcn hat, dcsscn

Dicnstlcjstungcn auch hinrcr dcm bcfchcidcnstenMaße

dcr Fordcruugcn zurückblcibcn und dcr cincn Galopp
für etwas Unmoralifchcö hält! Will man dcm StabS.
ofsizicr dcßhalb Vorwürfe machen, daß cr nicht bcf-

fer beritten ist? Wir glauben, dazu hat niemand
weniger daS Recht, alö die Behörden, die dcn Ucbclstand

kcnncn und kcinc Abhilft trcffcn. Nicht jcdcr
Staböofstzicr bcsindct sich in dcr Lage, jahraus jahrein

Pfcrdc zuhalten odcr i«««—i6««Fr. jcdcn Mo-

ment für ein folches auSzugcben! Wenn auch letzteres

ihm möglich wäre, fo frägt eS sich weiter, ist cr
auch im Falle, bcim Vcrlust des PfcrdcS, cin paar
hundert Franken auf dcr Abschätzung zu vcrlicrcn,
die bekanntlich nie höher steigt als auf 90« Fr. Daß
übrigcnS nur felten ein Dienstpferd auf daS Maximum

geschätzt wird, wciß jeder, dcr je Pferde in
Dienst gcbracht hat. Wisscn wir doch, daß einst eine

ächte cnglifche Sture — cin Pfcrd, daS untcr Brü-
dcrn fcine 1500 Fr. werth war — auf 3«0 Fr.
geschätzt wurdc.

Wenn wir nun abcr anch annehmen, aber nicht
zugeben, daß cS jcdcm bcritlcncn Offizicr möglich fei,
beim Dicnstcintritt ein gutes Pfcrd stch zu vcrfchaf.
fcn, fo fragcn wir wciterö, genügt das? DaS Reiten
ist bekanntlich einc Knnst, dic mchr alS jcde andcre
dcr steten Uebung bcdarf. Nur wcr stetS auf dcm

Pfcrdc sttzt, ist ein Reiter, der fcincn Dienst zuPferde
wirklich verrichten kann. Nuu ist eS doch klar, daß
cS uicht ganz gleichgültig ist, ob dcr BataillonSchef
odcr dcr Battcriekommandant rciren könncn,
geschweige vom Generalstaböofstzier, dcr eigentlich ein
Centaur fein follte.' In welcher Lage befindet stch

daö Bataillon, dessen Chef sich ängstlich auf fcincr
Rostnanre anklammert und nur zitternd daö
Kommando zum fcucrn gibt, wcil fein Klepper nicht
gerne fchicßcn hört! Schon bci FricdcnSmanövcrS
find folche Störungen fatal, wie ganz anders noch

im Kriege! Nun ist cö aber höchst ungerecht, die
Schuld allein dcm unglücklichen Stabsoffizier
aufzubürden, daß cr nicht reiten kann! Man muß ihm
Gelegenheit dazu gebcn und dann darauf halten, daß
er dicfe Gelegenheit benutzte. Thut cr dicfcS uicht,
dann erst hat die Behörde daö Recht, ihn zur
Veranrwortung zu zichcn und wir glauben fogar, daß
die Bchörde dann die Pflicht hat, ihm gcradczu daö
Kommando zu entzlchcn, daö cr doch nicht zu Pfcrdc
zu führen vcrmag!

Abcr wic foll dicfe Gelegenheit gegcbcn wcrden?
Ja daö Wie, da liegt eben dcr Hakcn! Wir wünsch,
tcn zwar wohl cinc Lösung, aber wir fürchtcn stc

auSzusprcchcn, sonst kommr uuö dcr ostschwcizerischc
Finanzstab auf dcn Lcib! Jdcm, wir wollen eS

wagen, vicllcicht lachen die Herren nur und denken:

„Schreib du dir die Finger krumm, geliebter Maun,
wir haltcn dic Gcldrruhe zu!" Sci cS! Doch zu uu-
fcrcr Gelegenheit!

Wenn dcr Bund jcdcm bcrittcncn Offizier eine

bcstimmrc jährliche Vergütung zahlt, etwa in der
Höhe der reglementarischen Pferderation, dagegen
die Forderung stellt, daß dcr Bcrrcffende sterS cin
Dicnstpfcrd halte und reite, fo ist daS beste Mittel
gefunden, allcin wir dürfcn nicht vcrgcsscn, daß diefe

jährliche Vergütung nicht wcnig kosten wird, wenn
wir auch die HH. DoktorcS!c., dic cbcnfalls im
Kricgc rcitcn dürfen, im Frieden unbcrirren lasscn

und an dcr Höhe dicfcr Summe wird cin folcbcs

Projckt fchcitcrn. Ein andercS Mittcl dagcgcn wäre,

wenn von BuudeSwcgen eine Anzahl gut gerittener
Pfcrde gchalten würdc, auö dcncn dic StabSoffizicre
ihrc Dicnstpfcrdc zu modcratcm Prcifc wählen könn-

tcn und die auch im Winter nach dcn vcrfchicdcncn
Slädren vcrthcilt würdcn zum Bchuf von
Reitunterricht von berittenen Ofstzieren. DaS wäre das

Surrogat eincr Abhülfe, daS wenigsten im Bereich
dcr Möglichkcit lägc! —

Jedenfalls muß aber hier erwaS gefchehen! Wir
begreifen nicht, daß bis jctzt noch gar nichrö gefchehen

ist. Will man crst die schlimmen Folgcn abwarten,

die fich unausbleiblich im Momente dcr
Verwendung zeigen werdcn! Daö wäre schwer zu ver,
antworten!

Endlich sollte auf einen anderen Modus dcr Pferdc-
abfchätzung gedacht odcr wenigstens die Schätzungssumme

biö auf 1600 Fr. erhöht wcrden. Der Pfer.
dewerth ist gegcn dcn vor 6—8 Jahren um 100°/»
gestiegen; Pfcrde, die man frühcr um 15—20 Louis-
d'or gekauft, kostcn jctzt 30—40, das ist einc Thatfache,

die jeder Pferdebcsttzcr bestätigen wird und
dennoch soll die Schätzung im Dicnst nicht stcigcn!
DaS ist gcradczu ungcrccht und hat zunächst zur
Folge, daß sich Jcdcr Hüter, wirklich gute Pferde in
dcn gewöhnlichen Dienst mitzubringen.

Soviel darüber! DaS Thema ist noch lange nichr
erschöpft, wir wünschen sehr, daß sich Andcre auS.
sprechen mögcn.

Schweiz.
Bern. Das eidg. Militärdepartement hat zum

Ankauf von Brodfrüchtcn cincn Kredit von 230,000 Fr.
erhalten.

— Bernifches Wehrwesen. Aus Bern wird dem

Bund geschrieben:

Der letzten Mittwoch stattgehabte Einmarsch des 19.
Bataillons (Kommandant Scherz) in die Stadt Bern
hat wohl jeden Freund unseres vaterländischen
Wehrstandes überzeugen müssen, daß mit dem bernischen
Militär seit etwa zwei Jahren eine demselben zum Vorthcil
gereichende Veränderung Vorgegangen ist. Die Haltung
und das gutc Aussehen des Bataillons, nachdem dasselbe
bei schlechtem Weg und Wetter drei Tagmärsche zurückgelegt

hatte, mußte auf jeden Augenzeugen einen

günstigen Eindruck machen. Mau vernimmt zudem, daß stch

sowohl das genannte Bataillon als auch die übrigen im
Vergangenen Herbst zur militärischen Besetzung des Kantons

Neuenbürg verwendeten bernischen Truppen durch
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